
S.rppe, Seile ... Bucher
Bibliothekskonzept mit Zukunft

ls wir das erste Mal spontan

vorbeischauen, werden wir ent-

täuscht. Wir hatten gehofft,

man für neugierige Jour-

nalisten eine Ausnahme macht. Pusteku-

chen. An der gestrichelten Linie mit der

Aufschrift,,Voksengrense - Skogrense"
(Erwachsenengrenze - Schuhgrenze) kom-

men wir nicht vorbei. Was wir von hier se-

hen, sieht eher nach lndoor-Spielplatz aus

als nach einer Bibliothek.

Wir haben bereits gehört, dass Bibliotheken

in Norwegen einen sehr hohen Stellenwert

und besondere Förderung genießen. Doch

wie überall sind die Ausleihen trotzdem

leicht rückläufig. Nicht so in der Deich-

mann Biblio Toyen in Oslo. Und das ob-

wohl die Bibliothek in einem armen, von

sozialen Problemen geprägten Viertel liegt.

Dass wir die Kinderbibliothek nur außer-

halb der regulären öffnungszeiten besu-

chen können, entpuppt sich als Segen: Der

Leiter der Bibliothek Reinert Mithassel
lässt es sich nicht nehmen, uns persönlich

herumzuführen.

Schon die Allgemeine Bibliothek (ab 1 5 Jah-

re), durch die wir zuerst geführt werden, ist

ein Kleinod. Eines, das sich ganz bewusst

nach den Bedürfnissen der Anwohner

richtet. Nicht nur ist sie zu einem anspre-

chenden Wohnzimmer umgestaltet. Auch

die Öffnungszeiten sind für eine Stadtteil-

bibliothek ungewöhnlich 7-23 Uhr (für

Nutzer mit Mitgliedsausweis). Denn, so

Mithassel, was für einen Sinn hat eine Bi-

bliothek, die nur dann geöffnet ist, wenn

die potenziellen Nutzer arbeiten bzw. in

der Schule sind? Also Selbstbedienung au-

ßerhalb der Arbeitszeiten des Personals.

Und es funktioniert.
Ahnlich die Öffnungszeiten der Kinderbi-

bliothek (10-15 Jahre)gleich um die Ecke,

die nach dem Vorbild ähnlicher Projekte

in Schweden konzipiert und am 31 . März
2016 als einzige ihrer Art in Norwegen er-

öffnet wurde: 14 bis 1 9 Uhr unter der Wo-

che, 12 bis 16 Uhr an den Wochenenden.

So bleibt an den Vormittagen Zeit für Kin-

dergärten und Schulklassen.

Und nicht nur die Ausstattung hat es in sich.

Neben über 3000 aktuellen Büchern gibt
es ein so umfang- wie abwechslungsrei-

ches Programm: Schreibkurse. Textlabors,

Autorenlesungen, Workshops, Kochkurse,

Filmvorführungen, Zeichenkurse, Mattehil-
.fe, Musikproduktionen, Rapkurse, Stricken,

Codierclub ... Hier wird das Konzept Bi-

bliothek neu gedacht. Entsprechend fallen

die Bücherregale weniger ins Auge als die

ausgefallenen Lese- und Rückzugsorte, die

in z. B. Form ausrangierter und umfunktio-
nierter Kleinlaster und Seilbahnkabinen der

Kinder harren.

Die einzigen Erwachsenen, die Zutritt ha-

ben sind die Angestellten und diejenigen,

die z. B. bei Hausaufgabenbetreuung und

den diversen Workshops helfen. ,,Die Kin-

der werden zu Hause mehr als genug von

den Eltern überwacht. Hier drinnen können

sie einfach sie selbst sein", begründet das

Mithassel. Auch an der Gestaltung ihrer

Komm, wie du bist!
So schön abenteuerlich, so schön gemütlich - so

einladend kann Bibliothek sein.

ureigenen Bibliothek waren 30 Kinder aus

Toyen beteiligt und es wurde ein Architek-

turpsychologe zurate gezogen.

Beide Bibliotheken sind Rückzugsorte - ob
vor überfürsorglichen Eltern oder überfüll-

ten Wohnungen. Etwas, das gerade in ei-

nem Viertel wie Tayen dringend gebraucht

wird. Wie gerne sie angenommen werden,

zeigen die Nutzungszahlen: 2018 konn-

te sich Mithassel über einen Zuwachs von

80 Prozent freuen.

Das liegt mit Sicherheit auch daran, dass

man hier das Pferd in gewisser Weise von

hinten aufzäumt, Bibliothek nicht vom Buch

oder von der Leseförderung her denkt.
Diese stehen ganz am Ende. ,,Die Kinder

kommen oft zunächst hierher, obwohl es

eine Bibliothek ist", erklärt Mithassel. ,,Die

meisten können nicht gut lesen, deshalb

werden wir sie nicht gleich mit lbsens Bü-

chern erschlagen. Wir müssen ihnen zuerst

etwas anderes anbieten." Er vergleicht den

Prozess gerne schmunzelnd mit dem der

Heilsarmee: ,,Suppe, Seife, Erlösung" hie-

ße es dort, nicht ,,Erlösung, Erlösung, Er-

lösung". Als erstes werde ein einladendes

Angebot gemacht. ,,So müssen wir auch

denken, und deshalb kommt zuerst der

Freiraum. Später können wir dann nach

und nach mit den Büchern kommen."

Sylvia Mucke
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